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TEL AENEG

er Pole und jeder Deutsche we1l, daß dıe Geschichte der Beziehun-
SCH zwıschen uUunNnseTeN Völkern auch dunkle Abschnıiıtte umfaßbt, daß CS

1ege, Gewalt und nterdrückung gegeben hat
Im Gegensatz ZU Gesagten wırd dıe Tatsache wen1g beachtet. daß

dıe Deutschen und dıe Olecn Zzwel Nachbarvölker 1m Herzen Ekuropas
einen oroben Teıl ihrer Geschichte In Frieden gelebt en und ın vielen
Bereichen des gesellschaftlıchen Lebens CN£ mıteinander ZUSAMMCNSC-
arbeıtet en
er Kriege noch Völkermord, weder Verfolgungen och Vertre1-

bung, Rassenwahn der iıdeologıische Verblendung vermöÖögen diese g —-
ten Perioden In den deutsch-polnischen Bezıehungen in den CNatten
tellen

Am Oktober 1990, A Tage der Vereinigung Deutschlands., schlug
für olen die Stunde der Wahrheit Jetzt wurden WIT qls olen ZUT Re-
flex1ion CZWUNSCH, ob WIT eiıner authentischen Versöhnung mıt
Deutschland fähıg SINd. Die Abrechnung mıt der Vergangenheıt und
der egenwar' 1st Jedoch mühsam und sıch AdUus vielen aktoren
ZUsammen

DIe Umwandlungen In Oijemn, dıe SA Wahl eıner ersten nıcht kom-
munıstischen Reglerung geführt aben, rugen auch einem pragmatı-
schen KOommpromıI1s, ın der deutsch-polnischen Problematık be1 Es
zeigte sıch, daß WITr das deutsche Problem heute auf eiıne dıfferenzlerte
Weise sehen. Dıiıe Epoche geht angsam Ende, ın der sıch olen
hauptsächlich als pfer der Geschichte gesehen aben, 6S beginnt eine
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aktıve Gestaltung eiıner Polıitik gegenüber uUuNseICN westlichen
D  arn

Erst angsam und schwıer12 kommt die schwıier1ige Wahrheıt 7A1 g_
sellschaftlıchen Bewußtseıin der olen, daß dıe Sıcherheit Polens nıcht
WI1Ie CS dıe Nachkriegsdoktrin der sozi1alıstiıschen Staaten wollte eIMN
schwaches Deutschland, sondern eın demokratischer, freier und VOC-
raner Nachbar hınter der der und €1 garantıert.

Heute ist olen In der NATIO, Was selbstverständliıch eıne Sanz 11O1-

male /usammenarbeıiıt 1m mılıtärıschen Bereıich erzwıngt. Wır hoffen,
daß olen In allernächster Zukunft der Europäischen Unıion beıtreten
wiırd. W ds bestimmt auch eiıner vertieften /Z/usammenarbeiıt zwıschen
UNscCICH beiden Staaten in verschiedenen Bereichen führen wıird.

Jetzt möchte ich jedoch ZU e1ıgentlichen ema me1ner Erwägun-
SCH zurückkehren. Ich soll heute nämlıch berichten, W1Ie sıch die Zu-
sammenarbeıt zwıschen den polnıschen un:! deutschen evangelıschen
T1sten in Schlesien In den Nachkriegsjahren entwıckelt hat und WIE
1E sıch heute gestaltet. Ich möchte miıch auftf dıie Sıtuation in Nıeder-
schlesien beschränken

Was Oberschlesien und ppelner Schlesien OE sollte INan
diesen Regionen deren konfessioneller pezıf1ı ein besonderes
Referat w1ıdmen.

DA BA E R) DE DE SC - B BN DE DE  Nn
DE OLNISCHEN LEHRBUCHERN ACH IEGSENDE

Ehe ich ZU eigentlıchen ema me1ılnes Referats komme., möchte ich
och einıge Worte azu 9 WIE INal, besonders in den polnıschen
Geschichtsbüchern, die in den polnıschen Schulen ach dem jege
benutzt wurden, das Bıld des Deutschen gestaltet hatte

Wenn ich me1n Bıld der Deutschen auf den sogenannten „Wahrheı1-
ten  27 aufbauen würde, cdie ich In der Schule gehö habe., ann we1ß ich
nıcht, ob ich miıch csehr In der SanNnzZch Problematı der deutsch-
polnıschen Versöhnung engagıert hätte

Einfluß auf dıe Geıistesbildung des Kındes en Impulse Aaus der
Umwelt AUSs der Famılıe, aus gleichaltrıgen Gruppen, den Massenme-
dıen. der Kıirche, und der Schule ıer hat sowohl der Lehrer qls auch
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das eNnrDucC eıne Bedeutung für den Jjungen Menschen. hne /7Zweiıfel
ist das eEeNrDuUC eın erster wichtiger Bezugspunkt für den Schüler, enn
als gedrucktes Wort und qals Informationsquelle hat CS für ihn eine STO-
ere „Glaubwürdıigkeıt” als dıe als subjektiv geltenden Ansıchten des
Lehrers

Ich erınnere miıch ceser Stelle meınen Geschichtslehrer In der
Schule Wenn u Laune WAal, 1: manchmal-: Und Jetzt soll]
sıch einer VON Fuch dıe {ür stellen, macht ECUTEC Bücher und ich
werde euch AUus der wahren und unverstellten Geschichte erzäh-
len  HRO

och WIE viele olcher Lehrer hat 6S gegeben‘ DER sogenannte
„deutsche Problem  27 als eiıne rage für sıch erschıen 1im Schulunter-
richt unmıiıttelbar ach dem Krıeg SO lasen WIT 7 B In den 317  1nıen
des Schulprogramms für das Jahr 194 7, „ein besonderes Gewicht sollte
auf dıe ew1ge Gefahr gelegt werden, dıe uns selıtens des deutschen
aC  arn roht” Die feindliche Eıinstellung gegenüber eutschlan:
sollte als Werkzeug der patrıotischen Erziehung benutzt werden.

Seı1it den 50er Jahren hatte INan In den Unterrichtsprogrammen eın
sehr oroßes Gewicht auf dıie sogenannte „Erziehung 1mM sozi1alıstıschen
Ge1ist” gelegt. Besonders wıchtig iın diıesen Programmen dıie 1deolo-
gische Erzıehung. DiIe Unterrıichtspläne des Jahres 96() belehrten dıe
LEehrer; WI1IEe dıe LAateratur der Kriegszeıt besprechen se1

Eın oroßes Gewicht sollte er auf dıe „bewußte Zerstörung der
polnıschen LAateratur und Kultur während des /7weıten Weltkrieges Uurc
dıe Nazıs” gelegt werden. Eıne annlıche JTendenz kam auch 1m polnı1-
schen Fılm ZU Vorscheın, dıe eutsche Problematık einselt1g be-
handelt wurde. Von 1.300 Splelfilmen, dıie In den Jahren 194 / 9089 in
Olen gedreht wurden, behandelten über 0% die Kriegsthematı und
SCNAUCT gesagl, dıe eıt der deutschen Ukkupatıon.

DIie /0Uer Te dıe Zeıt der Unterzeichnung der deutsch-polnischen
Verträge, die langsame Öffnung der Westgrenze HI C(Herek das
es führte eiıner besseren Präsentation der Deutschen selbstver-
ständlıch der „guten AdUus der DDR und der „schlechten” Aaus der Bun-
desrepublik.

uch dıe Emigration 1mM Rahmen der Famılıenzusammenführung und
später iıhre zweıte ase als esulta des Ausnahmezustands hatten
einen CHNOTIMEN Einfluß auf das Bıld des Deutschen In den ugen der
Polen
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In den s0er Jahren, In der Zeıt der In seiıinen Folgen tragıschen Wiırt-
SCHaTIts  I8SE., hat sıch das Bıld der Deutschen 1m Bewußtsein der olen
DOSILLV geändert.

Hunderte, Ja, Tausende agen miıt humanıtärer überqueren
dıie Westgrenze Polens Dıie Deutschen tarten mıt eıner riesigen n  S_
aktıon für olen  27 1e16 Lebensmittelpakete verfügen über Adressen der
Spender

OntLaktTte werden angeknüpft, ann Freundschaften, N kommt
gegenseıltigen Besuchen. Es o1bt manche., dıe da , 328 sSEe1 eıne
Genugtuung für das ÜUhnrecht: doch das 1Ur wen1ge, dıe g_
CaDen, Er dıe me1ısten Wr cdese eiıne Herzenssache.

Als e1in ensch, der direkt erleht hatte, WIEeE sıch das Verhältnis der
olen gegenüber den Deutschen allmählich verändert, ann ich mıt vol-
ler Verantwortung , daß eben diese VON den Deutschen In der
Krıise gele1istete den orößten Einfluß auf die Veränderung des DbIS-
herigen Bıldes der Deutschen 1im Bewußtsein der olen gehabt hatte

Nıchts anderes WTr für ıe deutsch-polnischen Bezıehungen VOoO  — gTO-
Berem Wert! Besonders wıchtig 1er dıe dırekten Kontakte, dıe
Möglıchkeıit des Sıchkennenlernens VON Menschen AaUuUs beıden Ländern

Ich glaube, und ich o  C daß ich miıch nıcht ırre, WEeNnNn ich SaSC,
daß einıgen 1er und da auftauchenden natıonalıstiıschen Grupplie-
TUNSCH diese Entwıicklung in der Zukunft 11UT erweıtert und vertieft WCI-

den annn

DIE S FE ERSF:R Z  E  SA< S - NS  -}

Im Jahre 1945 wurde olen als Staat wıedergeboren, jedoch qals Staat
mıiıt begrenzter Souveränıtät. Es ehlten in diesem Staat demokratıische
Strukturen. Es exIistierte damals och keine Gesellschaft, die sıch selbst
organısıeren durfte. { )Das dıe Ursachen, dıe eıne VO Abrech-
NUuNeg mıt der Okkupationszeıt damals unmöglıch machten.

DIie antıdeutsche Eıinstellung, die iıhre objektive Begründung 1m g_
sellschaftlıchen Empfinden hatte, versuchten die damalıgen Machthaber
instrumental nutzen eutschlan wurde angegrıffen, VOT Deutsch-
and wurde geWarnt.

Dıie olen ollten somıt Adus iıhrem Bewußtsein dıe Erinnerungen der
tragıschen sowJetischen UOkkupatıon der TE 939 1941 Rıb-
entropp Molotow). dıe ukrainıschen Or In leın olen und Wol-
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hynıen SOWI1eEe die CUu«CcC sowjJetische Ukkupatıon ach dem Krıege VCI-

drängen. Dies Schüren eiıner antıdeutschen Stimmung der evöl-
kerung lag 1mM Interesse der Kommunistischen Machthaber

anche en VO  un upka und zaja Waliel damals ‚„ W asser auf ıhre
ühle Ja, upka und zaja damals Namen., UuUrc dıie I11an

cdie Kınder in olen in Schrecken versetzen suchte. Heute lachen WIT
darüber, doch WadICcH damals die Zeıiten.

Charakterıistisch für dıe amalıge Zeıt W ar eine Dıfferenzierung des
Stereotyps eINes Deutschen aus der DDR und e1INeEs AUus der Bundesre-
publık. DIie Deutschen AdUus der DDR lernte Ial besser kennen, qals dıe
(Grenzen 1m TE 1979 zwıschen olen und der DD  zo geöffne wurden.
Das hatte sowochl posıtıve als negatıve Folgen und führte ıIn der Zeıt der
.„„Solıdarnosc” ZU!r Schlıießung der Grenze.

DiIie TE 1980 bıs eiwa 1983 hatten einen groben Einfluß auf eine
Veränderung des Bıldes der Deutschen ıIn der Bundesrepublık in den
ugen der olen Die große charıtatıve und humanıtäre Hılfsaktıon, mıt
der verschledene Organısationen, Kırchen und prıvate Personen AUS der
Bundesrepublık liınderte in olen nıcht 11UT dıe Not. Ssondern
führte auch Bekanntschaften, Freundschaften und gegenseıltigen Be-
suchen.

ank der lıberalen Asylpolıtı lassen sıch viele olen In eutfschlian:
nıeder. Das ist auch eiıne (elbie Erscheinung In den deutsch-polnischen
Beziıehungen.

WACHSENDE MEINSCHAFI DE

LNISCHEN UÜUN DE E SE BEN 1LLUTITHE  N E

EDERSCHLESIEN

ach dıiıesen ausgiıebigen Reflexionen ber das Bıld des Deutschen In
den ugen und dem Bewußtsein des olen, SOWI1e ber dıie Entwiıcklung
der deutsch-polnischen Bezıehungen in den 700er und &er ahren In
Sanz olen, möchte ich Jjetzt wıeder ach Nıederschlesien zurückkeh-
Iecn

BIs ZU nde des /7weıten Weltkrieges stelilten dıe Evangelıschen
n der Bewohner Sahz Nıederschlesiens dar Es gab auch solche

Regionen z.B In der Lausıtz, dıe ahl der Lutheraner %n betrug,
während im (ilatzer Land Ur etwa 10% evangelısche TI1Sten
wohnten.
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Die vollständıge Aussıedlung der deutschen Bevölkerung und die
ussıedlung der Menschen AUS den östlıchen Gebileten Polens veränder-

dıe konfessionelle IÜKEUE der SahzZech Regıon, da dıe me1ısten Men-
schen, dıie 1er angesiedelt wurden. römisch-katholisch

Die Orthodoxen und Miıtglhieder der griechisch-katholischen (Unier-
ten) Kırche 1ldeten eıne Minderheıt Eıne kleine Gruppe evangelıscher
T1ISTEN wurde AdUus LWOW umgesıiedelt. ach Niederschlesien kamen
auch Evangelısche dUus Warschau, Lodsch und AUus dem Teschener
Schlesien FKEıne große Gruppe 1 utheraner 1ldeten In dieser Zeıt auch
Deutsche. dıe nıcht vertrieben der ausgesiedelt wurden oder dıe, nach-
dem S1E eınen olen der eiıne oln geheıiratet hatten, In Schlesien g_
blıeben S1nd.

In der ersten Hälfte der 500er Jahren schätzte INan dıie Zahl der eut-
schen in Niederschlesien auf Tausend, darunter Tausend In Wal-
denburg. Im Te 1956 mußten viele VOoN cAesen Menschen in dı
DDR ubersiedeln

Bevollmächtigter des Konsıiıstoriums der Evangelısc Augsburg1-
schen Kırche für Niederschlesien wurde Pastor Dr 1ktor 1emczyk.
Die Schwierigkeıiten wurden in dieser Zeıt immer orößer. VoOor em
wurden fast alle Kırchen und das me1lste kırchliche Vermögen VO  — der
zahlenmäßıg stärkeren und energisch handelnden Öömisch-Kathol1-
schen Kırche oder VO Staat übernommen. Glücklicherweıise gelang CS,
für dıe Evangelısche Kırche ein1ge besonders wertvolle Kirchengebäude

retten, WIEe dıie Friedenskirchen in Schweidnıitz und Jauer, dıe Kırche
Wang INn Brückenberg, dıe Hoftkırche und dıie Christophorikırche In
Breslau SOWI1eEe dıe Kırchen In Liegnitz, W armbrunn un:! Troß W arten-
berg

Kın ogroßes Problem für dıe Kırche bestand darın, daß viele Luthera-
NCIL, cde siıch autf den Westgebieten ansıedelten, ihre an: mMuiıt
der Kırche bewußt abbrachen 1Das geschah während der Nachkriegszeıt
und in sporadıschen Fällen hbıs heute

Die häufigste Motivatıon für eın olches Verhalten dıie ngst,
enn 1m allgemeınen Bewußtsein der Bevölkerung identifızıerte Man

die Evangelıschen mıiıt den Deutschen. Diese Gleichstellung wurde ab-
siıchtlich ÜTrcC dıe kommunistischen Machthaber und dıe römısch
katholische Kırche geschürt. T1 Evangelıschen verschwıegen iıhre
Konfession nıcht 1UT VOT den Nachbarn oder Mitarbeıtern sondern
VOT den Familienmitgliedern. Das dıie Ursachen. WAaTrTunm 6S
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In Nıederschlesien nıemals einem rapıden achstum der ahl CVall-

gelıscher T1sSten gekommen ist
och dıe mühsame Arbeıt evangelıscher Pastoren und Laien und ihre

Aufopferung hatten ZUT olge, daß WITr heute auf viele Errungenschaften
nıcht 11UT 1im Bereich der Seelsorge, sondern auch 1mM gesellschaftlıchen
und kulturellen Bereich stolz se1n können.

Man muß hrlıch 9 daß dıie Polnıische Evangelısch-
Augsburgische Kırche., deren Miıtglieder sıch in den bıs 1945
Deutschlan: gehörenden eDIeten angesiedelt hatten, der /usam-
menarbeıt miıt den dort ebenden Deutschen nıcht besonders interessIiert
War DIie Menschen, dıe Adus verschıiedenen anderen Teılen Polens,
hauptsächlıch AUus dem Osten, nach Nıederschlesien kamen, hatten da-
mals eıne sehr negatıve Einstellung gegenüber den Deutschen. ‚„.dıe doch
den Z/weıten e  1e2 entfesselt hatten”. SO beurteilte INan damals
auch dıe Zivilbevölkerung, das el alle Menschen, dıe deutsch SPTa-
chen. VON denen viele vielleicht WITKI1C wen1g VON den Grausamkeıten,
cdhıe die Nazıs In olen veruübt hatten, wußten.

Wır MuUsSseN uns dessen bewußt se1IN, daß damals gleich ach 1e9S-
ende in chese Gebilete das Lumpenproletarıat gekommen ıst. das el
Menschen. dıie NUur aub dachten und mıt dem geraubten (jütern
chnell zurückfuhren. Erst später kamen in organısierten Gruppen Men-
schen, die ihre He1imat 1mM Osten Polens verlassen mußten, SOWIE Men-
schen AUus anderen Regionen Polens

Bestimmt hatte auch dıe damalıge Propaganda der eNorden oft FKın-
fluß auf das Verhalten der Ansıedler gegenüber der deutschen Bevölke-
IUn DiIie unmenschlıche Verhaltenswelise gegenüber den Deutschen
wurde gelobt und alle Versuche eiıner Zusammenarbeiıt betrachtete Ian
oft als Verrat der polnıschen Natıon.

Es zeıgte sıch, dalß dıe unden, die der Krıeg verursacht hatte, Ofar-
ker als der ©: chese unden ber alle Grenzen hinweg auf
eıne christliche Weise heılen Dıie Polnısche Evangelısche Kırche
sah in den Nachkriegsereignissen elıne Bestätigung ihrer früheren. oft
bıtteren Erfahrungen. Ich glaube, daß C auch in Deutschlan damals
N1C anders WAal, besonders den Menschen, dıe ihre He1ımat verlo-
ICN en

DIie Aufforderung ZUT Versöhnung 1e In diesen Zeılten hne Ant-
WO Um jedoch hrlıch seIN, mMuUusSsen WITr 9 daß 6S auch In der
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damalıgen Zeıt Menschen <gab, dıie den Mut hatten, deutschen Nachbarn.
dıe sıch in Not efanden, helfen

So sahen dıie Zeiten AaUS, in denen dıie Evangelısche Kırche iıhre -
1gkeıt In Niederschlesien aufgenommen hatte S1ıe War 1er In der Miın-
derheıt und NUT uUurc F3 Gelstliche vertreten Pastor Dr 1ktor
1emczZzyKk, Pastor aro Jadwıszczok und Pastor Jan Za] aczkowsk1. Von
Anfang wußte INall, daß die Kırche, auch WENN S1e in einer bestimm-
ten politischen eala en hatte., In ıhrer Seelsorge apolıtısch se1in
muß

Im Z/uge der oroßen Ausreisewelle der deutschen Bevölkerung AUs

Nıederschlesıen. dıe nach 1956 erfolgte und die auch diese Menschen
aßte. cdhie hıs 1956 nıcht qusreisen konnten, verheßen alle deutsche
Pastoren das Land Dıie etzten Z7WEeI1 deutschen Pastoren starben 1n
Schlesien 1m TE 1957 Im TE 1962 wurde auch Pfarrer Meissler
AUSs oOlen ausgewlesen. SO kam CS, daß dıe Evangelisch-Augsburgische
Kırche nPolen dıie evangelısche Seelsorge in deutscher Sprache für cdhie
eutfsche Bevölkerung übernahm.

Am Anfang 1eSs in Waldenburg Altbıschof ospiech, und
ann führte diesen Iienst Pastor Zajaczkowskı AdUus legnitz. Dieser
Dienst dauert bıs heute und umfalßt jetzt auch Tourısten, dıe Schlesien
besuchen.

ach Pfarrer orskı, der VOT ein1ger Zeıt ZU Bischof der evangelı-
schen Mılıtärseelsorge berufen wurde., betreut Jjetzt Pfarrer Andrze] FO-
ber dıe deutschsprachıige Christophorigemeinde, der. WI1IEe Sıe be-
stimmt WI1Ssen, Miıtglieder AdUus Schweıdn1 Waldenburg, legnitz und
anderen kleinen (Gemeinden gehören.

Feierliche Gottesdienste, denen UNsSCIC deutschen Glaubensge-
NOSSCH teılnehmen, werden zweisprachıg gehalten. Das wundert heute
nıemanden und wırkt auch nıcht unangenehm. Wır fühlen JeT in
Schlesıen, daß das normal ist und daß inNan mıt der Geschichte en
umgehen soll

SO denken WIT heute, TrTe ach Kriegsende. Die Veränderungen,
dıe ach dem Fall des Totalıtarısmus in Kuropa eingetreten SINd, en
dieses Europa schon sehr verändert. In der Zusammenarbeıit zwıschen
den polnıschen und deutschen Lutheranern In Schlesien ist eiıne P
ualıta) emer

uch WCNN S16 heute In verschiedenen Kirchengemeinden eben, be-
gehen S1€e doch gemeınsam dıe kırchlichen Feıiern, reffen sıch oft AUSs



WACHSENDE GE  AFI DEUTSCHER UND POLNISCHER LUTHERANER

verschiedenen Anlässen und sınd mıteinander befreundet Besonders In
der Adventszeıt kommt CS in beıden Geme1nden Begegnungen.

Eın wichtiger Bereich unNnseTer Zusammenarbeıt sınd die Partner-
schaften, dıie dıe einzelnen Geme1inden AUS Niederschlesien und
Deutschland miıteinander geschlossen en Hıer reffen sich 1m Öku-
menischen (Ge1ist mıt den deutschen Freunden sowohl polnischsprechen-
de als auch deutschsprechende Schlesier

[Das ist 65 eben, W aAs Schlesien auszeıichnet: Wenn be1 uns O_

ganısıert wird. Was eınen ökumenıschen Charakter hat, ann hat CGS fast
immer eınen grenzüberschreitenden ar  e und INan obt (Gjott in
beiden prachen.

Kıne wichtige in der Zusammenarbeıt der polnıschen und eut-
schen Evangeliıschen spielt die Partnerschaft zwıschen der Evangeli-
schen Kırche der schlesiıschen Oberlausıtz und der Breslauer Diözese
der Evangelischen Kırche ıIn olen

uch das sogenannte Vierländertreffen, be1 dem sıch Evangelısche
AUSs olen, eutschlan Tschechtien und der Slowakel alle 7WEe1 FE
begegnen, chafft immer euec Möglichkeiten für Begegnungen.

Eıine ogroße spielen In den letzen Jahren Namen oroßer Deut-
scher. dıe 1er In Schlesien gelebt und gewirkt ea Diese Menschen,
oft VETSCSSCH der 1er och unbekannt, werden gee Als Beispiel
möchte ich den oroßben evangelıschen Theologen Dietrich Bonhoeffer
NENNECI, der In Breslau geboren wurde. An seinem Geburtshaus en
WITr eiıne TE in polnıscher und deutscher Sprache en un! 23
prı 1999 wırd VOIL der Elisabethkirche eıne ulptur seiner Erinne-
Iungs aufgestellt. Die Schirmherrschaft cdhieser Feierlichkeıiten übernahm
der polnısche Ministerpräsıiıdent HZe Diese Veranstaltung, dıe mıt
einem ökumenıschen Gottesdienst In der Hofkırche, dem Bischof
Wollenweber AUS Görlıitz die Predigt 1& abgeschlossen wurde, ann
als Vorbild eıner Zusammenarbeıt dıenen, der nıcht 1Ur polnısche
und eutfsche Lutheraner AdUus Schlesıien, sondern auch katholische hrı1-
SsSten AUus Breslau und selbstverständlich ökumeniısche Gäste Aaus

eutschland teılgenommen en
DiIie Polnısche Sektion der Internationalen Bonhoeffer-Gesellschaft,

ädt z B ihren Versammlungen olen un:! Deutsche e1n, ZUT letzen
Versammlung kamen In uUuNseTECIN Geme1ı1indesaal über Perso-
NCN aus verschıedenen Gemeinden der
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Wır sprachen ber Katharına Starıtz, eıne mutiıge evangelısche I heo-
Og1Nn, dıe in der eıt des Drıitten Reıiches vielen nıcht-arıschen TYTI1sSten
jüdıscher erkKun geholfen hatte und deshalb 1Ns Ravensbrück
eingelıefe wurde. Im (J)ktober werden WIT eın internationales Seminar
organısıeren und eıne Erinnerungstafel für Katharına Starıtz In der Ma-
rıa Magdalena Kırche enthüllen Im Organısationskomıitee eilInden sıch
Vertreter beıder evangelıscher (Geme1nden SOWIE Vertreter des Vereıins
für Schlesische Kırchengeschichte und der Evangelıschen Kırche der
Schlesischen Oberlausıtz

Al diese Seminare, Veranstaltungen, edenkfe1i1ern un: andere In-
it1atıven sınd sehr wichtig S1ie zeigen, daß UNSCIC EKvangelische Kırche
in Schlesien lebendig ist und aktıv en der Regıon teilnımmt. Auf
Eınladung UNscICT Evangelıschen Kırche nehmen diesen Veranstal-
t(ungen namhafte Vertreter des wıissenschaftlichen, kulturellen und polı-
tischen Lebens teıl, W ds bedeutet. daß die schlesischen 1 utheraner g -
schätzte Partner des gesellschaftlıchen Lebens SInd.

anchma reisen polnısche und deutsche Evangelısche
mıt deutschen und polnıschen Katholıken nach eutschlan dort
wıichtigen Ereignissen teilzunehmen. SO War s 7 B auch VELTLSANSCHC
O€ In Hannover, der Kulturpreı1s Schlesien verhlıehen wurde.
Diesmal gng i den römiıisch-katholischen Erzbischof VO  —; Op-
peln, Alfons Nossol eınen offenen und sehr Öökumeniıisch eingestellten
Vertreter der katholischen Kırche in olen, der auch VO  — den evangelı-
schen Chrıisten sehr geschätzt wIırd. In diesem TE eroti1iIne die Bres-
lauer Diözese der Evangelıschen Kırche eiıne deutsch polnısche
Grundschule mıiıt Z7Wel Unterrichtssprachen. Hıer werden sowohl eut-
sche als auch polnısche Kınder Aaus Nıederschlesien lernen können.

Unsere evangelısche (Gjemeılinde in Breslau sıch Jjetzt für eıne
cue Inıtiatıve ein Wır uıunterstutzen ıe Idee, eıne symbolısche Gedenk-
statte für all dıie deutschen Einwohner der Breslau errichten, dıe
141er in den VETSANSCHCH Jahrhunderten bIs 945 gelebt, gearbeıtet SOWIeEe
Kulturgüter geschaffen aDen, die den heutigen Bewohnern der
dienen.

/Zum ersten Mal In der Geschichte Nıederschlesiens en VOT etwa
Te1 ochen polnische und deutsche Evangelıische, deutsche Katholıken
SOWIEe OdOXe, Unierte und en eınen gemeinsamen Kandıdaten
den Parlamentswahlen, dıe 1m September In olen stattfiınden, aufge-
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stellt, und 7ZW al DDr aCc1€] L1S; den Kurator des Kirchengemeinderates
der Hofkirchengemeinde.

Man könnte och viele andere Beispiele eıner Zusammenarbeıt
zwıschen polnıschen und deutschen Lutheranern In Schlesien anführen.
S1e alle würden bewelsen, daß cdıe natıonale Zugehörigkeıt VO gerNNgSeC-
TemMm Wert 1st, wichtiger ist der Glaube, der alle evangelıschen Chrısten,
die In Schlesien eDen.: verbindet.

SCHLUSSGEDANKEN

/Z/um SC ist 6S notwendig, dıe Euroreg1io0n der-Neı1isse erwäh-
NCN, dıe eıinen wichtigen Beıtrag ZUT Vertiefung der Bezıehungen ZWI1-
schen den a  arn eılstet. Kıne friedliche und gutnachbarlıche Z
sammenarbeıt mıt den Deutschen sollte INan er der Grenze entwık-
keln, sıch Völker, Gesellschaften un! Staaten reffen Eben
das Grenzgebiet ist VON besonderer Wiıcht:  tigkeıt, we1l 1er ıe Ideale, dıe
INn den Abkommen eingeschrieben SInd, In der Praxıs realısıert werden.

Eıine der wichtigsten ufgaben, dıie UNSCIC, entlang der Grenze gele-
SCHC Diözese ertTullien hat, ist dıe Entwicklung und Vertiefung der
Freundscha zwıischen uUNscCICHN Völkern och ich me1ıne nıcht diese
Freundschaft, e in Sal nıcht ferner Vergangenheıt qauf Losungen un
JI ransparenten ber den Grenzbrücken mıt großen Buchstaben lesen
WAaäl, sondern ich me1ı1ne das feale. zwıschenmenschlıche und apolıtısche
Vertrauensverhältnis ZU anderen.

Vor uns sehe ich och viele Herausforderungen. Wenn sıch aber
auf beıden Selten heute und INOTSCH Enthus1asten einer /Zusammenarbeıt
finden, ann wırd das für UNsSeTEC gemeinsame Heımat Schlesien VON
Vorteil se1InN.



Partnerschaftsvertrag

DIie DiöÖözese TOCIAaAW., Breslau der Evangelısch-Augsburgischen Kırche
In olen und die Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz be-
schlıeßen eıne kırchliche Partnerschaft. S1e wünschen diese Partnerscha:
lebendig gestalten, und hoffen aqauf viele Begegnungen In en Bere1-
chen zwıschen den beıden Kırchen
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(GGemeinsame rklärung der Partnerschaft zwıschen der Dıiözese Wroclaw
Breslau der Evangelısch-Augsburgischen Kırche In Olen und der evangelı-

schen Kırche der schlesischen Oberlausıtz

Die Dıözese Wroctaw Breslau der Evangelısch-Augsburgischen
Kırche In olen, vertreten HC den Diözesanrat und dıie Diözesansyn-
ode und dıe Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz, vertreten
UTC die Kırchenleitung und dıe Provınzıalsynode, schlıeßen in ank-
barkeıt für eıne jahrelange gegenseıt1g praktızıerte Partnerscha den
nachstehenden Vertrag

Die Diözese Wroc%aW/ Breslau der Evangelısch-Augsburgischen Kırche
In olen und dıie Evangelısche Kırche der schlesischen (OQ)berlausıtz sınd
Glıeder der eınen chrıistlichen rche. die Jesus T1ISTUS mıt seinem
W ort und Sakrament regliert. Hervorgegangen AUS der Reformatıon be-
kennen el Kırchen den Herrn Jesus T1STUS gemä der eılıgen
Schrift qals ott und Heıland Kıne wechselvolle Geschichte hat e1:
Kırchen zusammengeführt und mıt dem Erbe der evangelıschen Ver-
kündıgung in Schlesien verbunden. Die Partnerscha: edeute eınen
siıchtbaren Schritt auf dem Weg der Versöhnung zwıschen zwel Kırchen
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und Völkern, dıe in ihr jeweılıges Land eingebunden sınd und den
Folgen des /weıten Weltkriegs sehr gelıtten en "(jott W ar In ATr1=-
STUS und versöhnte dıe Welt mıt sıch selber und rechnete ıhnen ihre
Sünden nıcht und hat un uns aufgerichtet das Wort der Versöh-
nung” (2 Kor - 19)

Um e1ne lebendige Partnerscha erreichen und vertiefen.
verpflichten sıch eT Kırchen

laufender gegenseltiger Informatıon. eratung und
Zusammenarbeit 1m gemeınsamen /eugnı1s, Dienst und
ZUT Örderung des theologıschen Gesprächs mıt dem Ziel der
D ng, Verständigung und Fortbildung
Zusammenarbeiıt 1im Berech der Verwaltung und des Rechtes
Z gegenseıltigen Besuch ıhrer Synoden und für e rchen
wichtigen Konferenzen und Arbeıtstagungen
Z gemeiınsamen Beschäftigung mıt den Ergebnissen AUSs der
Leuenberger Kırchengemeinschaft (Leuenberg

D

DIie Formen der Zusammenarbeit sınd entsprechend der Möglıchkeıit
ıhrer Realısıerung ständıg HEB edenken und bestimmen. el
Kırchen streben aber d}  s insbesondere auf folgenden CDIEIeCR —_

menzuarbeiten:
Kiırchenmusıik: Liturgle, Hymnologıe, Chorleıitung, rgel- und
OUrganistendienst, Konzerte
gruppenorientierte e1 Kındergottesdienst, nder-, Jugend-,
nTIırmanden-, Frauen-, Sen10renarbeıt, Katechetik
Diakonie Erfahrungsaustausch auf en Ebenen der Gemeinde-
und Anstaltsdıakonie, der spezıiellen Seelsorge und Arbeit mıt
Behinderten; ngebote VON Aus- und Fortbildungsmaßnahmen
theologische Ausbıildung und Fortbildung: Austausch VOoNn
Studierenden und gegenseıltiger Besuch be1 Pfarrerfortbildungs-
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veranstaltungen astoralkolleg, Akademiearbeıt, Bıldungswerk-
angebote)
rholung und Urlaub Famılıenkontakte, Unterstützung VON

Möglıchkeıiten der Urlaubsgestaltung für Famıhen VON aupt- und
ehrenamtlıchen Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıtern, Urlauberseel-

OTITIeEeNTCHE Verantwortung: Weıiıterarbeıt den Fragen des
Konzıhlıaren Prozesses Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung”
Okumene: Drei-Länder-Begegnungstreffen organısıeren und
durchführen (in Kooperatıon mıt der Ev Kırche der Ööhmischen
Brüder)

He Z7Wel re soll eın gemeinsamer Austausch über weıtere Partner-
schaft stattfıiınden.

Der Vertrag wırd ach Z/ustimmung uUurc die Synoden unterzeichnet
und trıtt mıt dem Tage der Unterzeichnung in Kraft
Der Vertrag wiıird in beiden Kırchen veröffentlich

Andreas BöÖer, Präses der Synode der Ev Kırche der schlesischen
Oberlausitz

AUS Wollenweber, Bischof der Ev Kırche der schlesischen Oberlausitz

aCcıe] LiSs, Kurator der Synode der 1Özese Wroctaw

Ryszard Bohusz, Bischof der ZÖzese Wroctaw der Evangelisch-
Augsburgischen Kiırche In Olen


